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Abb6 Xavier Haegy
2.

Gedenktage b ringen
manchmal aklue ie
Wahrhe lef ans Tages-
licni 

".. 
- Wir wissen, daß

unsere Eltem, welche
die einfache Dolschule
besuchten,deutsch und
f ran zö slsch gekonnl ha-
ben, und wenn sie zu
Hausenurdeutschspra-
chen, des Französi-
schen mächtig waren,
mü n dl ich und sc h tftlich.
Das werden die anwe-
senden Herren von ih-
ren Eltern auch sagen

Was die Btückenidee
anbelangt, haben wit

12.1870 - 11.5. 1932

von Anfang an den Standpun4 venrercn, hatte 1926das Heirnatbund-Nlanilesl nicht
das Elsaß salle das Bindeglied sein zwi- unlerschrieben, aber nun irai er lür die
schen den zweigroßen Staaten, Wit sind Belange des E saß ein. Er sah sch zuersi
dafh bekänpftwaden, bis schließlich zu als Katholik und danach as Elsässer und
Pfingsten 1925 det Ministeedsident Pain- bekannte von s ch, er sel deulsche r Staais-
levö nach Straßbury kam und eine Rede bürgergewesen und habe sch danralsfür

Die Bedeutung einer Königswahl

Gott, die Kirche und das chrst iche Elsaß
im Rahmen des deutschen Slaaies und
gegen den deulschen Siaal eingeselzi.
Nun tue erdas gleche nnerhalb desfran-
zösischen Siaaies !nd gegen den lranzö-
sischen Slaat.
Derals Sohn eines Bauern in H rsingen m
Sundgau geborene Priest-ar, Journalist und
Politiker sludierte ;n Slraßburg, Munchen
und Wurzburg und kam 1896 als Vikar
nach Thann. Schon im folgenden Jahr
wurde er Chelredakteur der l\,4ülhauser
,Obere säss schen Landeszeitung"undab
1899des Colmarer,,Elsässer Kuriers, de.
er z!m lührenden katholischen Blatt des
Landes ausbauie- ln der Folgezeil ent
stand auf sein Betreiben auch der große
Alsata-Verlag, dessen Leitung er nach
dem Ersten Welikreg übernahm. 1920
gründeie Haegy die [,lonatsschr]ft iürchrist-
liche Kullur und Pollik,,Die Heir.al .

As [,4 tglied des e saß-othr ngischenZen
trunrs warAbb6 Haegy von 1906 bis 1918
GeneraLrat und von 1912 bis 1919 Abge-
ordneter im deulschen Heichslag. Nach
dem Krieg lral er der e säss schen kaiho-
lschen Volkspartei (Union Populaire R6-
publicaire/UPB) bei und warvor 191 9 bis
zu seinenr Tode T932 Generalral.
ln den Jahren 1936 bis 1938 ersch en lm
Alsai a-Verlagdasvon den Freunden Hae-
gys herausgegebene v:erbänd ge Werk
,Das E saß von 1870-1932 - das sogen.
Haegy-Werk.
Am 30. Jun 2002 erinnerie d e Zeitschrift
,,|'ami hebdo" an den siebzgslen Todes-
lag dieses aufrechten Kämpiers, der auch
seinen Gegnem Achiung abnöligte. anrg

hlelt, in welcher er er-
kläne, die L,lissian des
Elsaq sei es, als Btük-
ke zu dienen zwischen
den beidengrcßen Na-
tionen und Kulturen. .. -"
Diese bis heuie hoch
akiuellenWortesprach
Abb6Xavier Haegyam
18. [,4ai 1928 aul der
15. SiizLrng des sog.
Komp ott Prozesses
von Coimar, zu der er
zu selnem Eßlaunen
sowoh alsBelastungs'
wie als Entlastungs-
zeuge ge aden war, Er
gehörte der Heimatbe-
wegung nicht an und

für Straßburg vor 1000 Jahren
Nach dem Tod von Kaiser Otto lll. (1002)
wurde Hein ch ll-(973'1024) als dessen
Nachlolger zum deulschen König gewähll
und gekrönt.ln den Sireii, der der Kön gs-
wahl vorangirg, war auch Straoburg ein-
bezoqen und geschäd giworden. Derneue
Herrscher half aber bad. die Wunden
Slraßburqs vom Jahr 1002 zu he len und
eine günsi ge Entw cklungeinzuleiten. Die-
se poslive Wendung für SlraBburg grün'
det m persönlichen Verhältnis des Bischof s
von Straßburg zum neuen König.
Das Siraßburger Blschotsami haite da-
mals Werner l. (1 001'1 028) aus dem Haus
der Graten von Habsburg inne. Schon zu
Kaiser olto lll, hatte werner enge Bezie-

hungen und danKe ihm wohl die Ernen-
nung z!m Bischof. [,4 t dem ]002 gewähl'
ien König Heinrich ll. verband lhn elne
Freundschali von Jugend ar. Der junge
Henrjch war anfangs für den gesi;chen
Stand bestimr.i und erhie t eine Ausblldung
unrer Bischol Wolfgang von Begensbu€.
Erst nach dem Tod seines Valers (Heinrich
derZänker), wurde er995vom bayerschen
Adelzum Hezogvon Bayern gewähll. Hein-
rich gehöare zu e ner Nebenlinie dersächsi-
chen Ludollrger, die von 918-1024 den
deutschen Kaiserlhron innehaiten-
Nach dem Tod des Kaisers Otio lll., der
unverheiratel und klnderlos aus dem Le-
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Die Wahl König Heinrichs ll. vor 1000 Jahren
Fattsetzung von Seile 1

ben schled, haiie Heinrich a s lelzter L
udo lingerdas ersie Anrecht auf die Nach
lolge des Verstorbenen. Beider Uberfüh-
rurg des Sargs von Otlo ll. von ltallen
nach Aachen - zu r Beisetzung an der Seile
Karls des Großen halte deshalb HeEog
He nrichaufbayer schem Boden demTrau-
erkondukt die Reichs nsignien abgenonr-
men. Henichs Anspruch bieb aber nicht
unbestr llen. Zunächsltrat l\,4arkgraf Ekke-
hard von l\,4eiBen gegen hn aul, der sch
beinr 2.lia ienzug des Kaisers Olto lll be
der Erstürmung der Engelsburg heruorge-
1an hatte. Er wurde iedoch 1002 von
persön ichenWidersachernermordel Nun
ersch en Herzog Herr.ann ll. von Schwa-
b.,an äls Thronbewerber. Blschof Wemer l.
von Straßburg ergriif soglech Pafiei lür
seinen Freund Heinrich und versagle dem
Schwabenherzog die llnierstüizung bei
der Königswahl. Um sich dafürzu rächen,
fielHerzog Hermann ll. sengend und plün-
dernd in das Blstum Straßburg ein. Bi-
schol Werner von Slraßburg konnte zwar
mll H lie .l.,as Bschols von Basel die Fe-

Bend Beeh wurde am 22. Februar 1886 n

Siraßburg gehoren. Nach einer God-
schm edelehre und dem Besuch der von
Anton Seder geleiteten Kunslgewerbe-
schule n seinerHeimalsladlerhieller 1905
e n Reg erungsslipendium zum Stud um
an de r Kunstakade mie I/Ünchen - beidem
Rad ererPelerHalm undden l\/lalern Franz
von Stuck und Hugo von Habermann. EL-

nen großen Einlluß übte in diesen Jahren
auch dle Beschäftigung mit den Werken
der l\laler Greco, van Gogh und C6zanne
auf ihr aus.

Selle 2

stung Breisach verteidigen. Die Erstür
mung von Straßbr.rrg am Osiersamstag
1002 durch den Schwabenherzog konnte
er aber nicht verhindern. D e herzogl chen
Truppen plündenen nun die Stadl und
verbrannten die ate Bischolsklrche aus
karo ingischer Ze t.
Herzog Heinrich von Bayern wurde inzwi
schen von der Mehrheit derwellLichen und
ge stlchen Fürsien des Reiches zum Kö-
nig gewäh t. Die Krönung des neuen Kö'
n gs Heinrich ll. erfolgte am 7. Juni1002 in
Ivlainz dLrrch den Erzbischof Wi Ligis. Beim
anschleoenden umrtt Heinrichs zur Er-
zwngung der Hudlgung der wderstre-
benden Fürsten unierwarJ sich als letzier
am 1. Okiober 1002 der Herzog Hermann
ll. von Schwaben.
Heinrichll. zog bere ts 1004erstma s nacir
llalen und ließ sich dabei u.a. z!rn König
von ltalen krönen. Während elnes 2. llal-
enzugs 1014 empfinq ervom Papsl Bene
dikt Vlll. die Ka serkrone Troiz unzweilel
hatter Frömm qkeit erwLes slch Helnrlch
steis als k uger, z elstreb ger Realpolliker.
Er versland es die Reichskirche zu stüt_

zen und sie zuglech selne r Politik diensl-
bar zu rnachen. Der im Jahr 1024 verstor-
bene Kaser wurde 1146 durch Papst
Etrgen lll. hei iggesprochen.
Nach seiner Königswahl zeigte sich He n
rlch als Freund und Gönner der Straßbur
ger Kirche. Um die Einkünfie des 1002
schwer geschäd gten Bsiums zu verbes-
se rn. übereignete e r selne m bischöllichen
Freund das Frauensliil St. Slephan ln
Straßburg. Als 1014 Bschof werner l.
se nen Königzur Kaiserkrörung nach Born
begleitete, erhieliervon ihm d e begüterte
rechtsrhe nische Abte Schwarzach (heu-
ie m Landkreis Basiaä). Auch durch frel-
wilige Belräge der Kleriker und d'rrch
Ko lekten verbesserte slch dle Finanzlage
des Bistums, so daß bald architekien mit
der Planung eines Mürsters beaultragi
werden konnten. Eswarvon Anfang an die
Abschl des Bischols. ein so geräumiges
tulürster bauen zu lassen, daß es keines-
ials hinter anderen Bischolskirchen zu-
rücksland, die darnals lm Beich empor-
wuchsen. Tatsächlichwurdedann d e Grö-
ßedesWernerschen l\,4ünslerba!s biszum
l2 Jahrhunderl nur vom Kaiserdom zu
Speyer übertrolfen. 1015 begann die
Grund equng zum l\,4ünsler ml der Ein-
rammungvon Eichenpfählen. Der Bau war
dann 1028 bis unier das Dach gediehen.
Das lv4ünsler des Bischot Werner l. st in
seinen qewaliigen Abmessungen und im
Verlrälinis der einze nen Teie des Bau'
körpers zueinander be! alen späieren
Anderungen erhalten gebl eben. Der helr-
lige Bau hat somit se ne Bass eigenllich
noch auf dem Grundriß von 1015.
Die Zerstörung der Bischofskirche durch
den Schwabenhezog Hermann ll. hal den
Bschol Werner l. zum N,4ünsierbau bewo
gen. De Auslührung derkühnen Panung
wäre aberwohlohre die großzüg ge Un
terstürzlrng und Förderungdurch den eiz
len Sachsenkaiser Heinrich ll. zumindesi
nichtsoschnel z!verw rk icher gewesen.
Das Jahr 1002 markiert die Schwe e zu
elnem neuen Abschnitt in der Geschichie
des Bslums und der Stadt Straßburg, für
den zwe Persönlichkeilen. der Krchen-
lürst und der weltliche He(scher, dle

DerMalerund Lithograph Ren6 Beeh
(1886-1922)

Vor 80 Jahren, anr 23. Janlrar 1922, starb EslolgievomHerbstl910bszumSom_
in StraBburg der l\laler Ren6 Beeh r.36. merl9lleinaufenthaiinAlgerien,wohn
Lebensiahr an den Folqen einer Grippe. das Licht des Südens entzückle. Nach
lJnier den Papieren seines Naclrlasses l,lünchen zurÜckgekehrl veröttentlchte er
beland sch ein Zeiiel r. t dem C6zanne- ,,lV Barka. Briele eines Maers aus Alger _

zilal ,Je ne me sus pas r6ars6 (lch habe en"(1913)LrnderneMappemitBlLdernaus
m!ch nlchiverwirkLicht). Ob diese Feslstel- A gier(191,+). Ermalle auch St lleben,von
lung auch aul Beeh zural? denen er die meisten jedoch wieder ver
Der 1922 ln München erschienene Ge- nichtete. Den Ersten welikreq erlebte er
denkband,Renö Beeh. Zeichnunqen, Brie- vonl915bis1918alsSodat nFrankreich
fe, Bildea' m I Texlbeiträgen von wilhelm und n Belgien, danach kehrte er nach
H ausensle n, seinenr langläh r gen F reund, l\,4ünchen zurÜck. Er illust elte Gotilrells
und von Beehs Landsmann Hans Haug ,Schwarze Spjnne' u nd schut Lithog raph i
gibt darüber elwas Aufsch uß.

Elsässisches
Sprichwort

Kei un kack
Schlät e mange Grosse
ln de Drack.

(Resisheim)

en zu Sirindbergs,,lnferno" und z! einem
.,Gottfried Keller-Bi derbuch .

Ein u ngenan nier elsässische r l/äzen, der
Beehs Sehnsucht nach der Farben des
Südens und deren Leuchtkrafl kannle, und
der hm berets die Reise nach Agerien
ermöglicht ha1re, organisierie 1922 eine
Gedächhisaussie lung Jür Rend Beeh.
Weitere Aussiellungen mil Werken Beehs
landen u.a. in Dresden (1922), Straßblrg
(1922), Dorimund(1962),2ürch (1967), Frer-

burq (1967), l/ünchen (1918) und Basel
(1 981 ) statl. (Nach: Saur, Al gemeines KÜnst-
le.Lexikon, Band 8, l\/ünchen/Leipzig 1 994).
E nige der Werke Ren6 Beehs (,,Selbst-

b ldnis, ,,Revolution", Zerchnungen und
Aquare le) befinden sch helte m lvlus6e
des Beaux Arls (Museum der Schönen
Künsie) und lm Cabnel des Esiampes
(Kupferstchkab nelt) n Slraßburg. Das
Dorlmunder l\,4useurn am Ostlval besitzl
ein ,,Slileben mit Kalfeekanne, Lkörfla-
sche und Früchten (um 1910'1915) und
d e Harnburger Kunsihale ein Selbslbld-
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Friedrich Spieser-H ünen burg
Vor hundert Jahren, am 1. Oktober 1902,
wurde Friedrich Spieser im Unlerelsaß n
der Nähe von Zabern (Waldhambach)
geboren. Seine Kindheit liel in eine idyl
sche. schelnbar Jriedliche Zell. Er ereble
se n einer idy lischen Landschait, deren
I\,{enschen für einen kurzen Augenblick n
lriedlichem Einklang mit der von lhnen
bewohnien herrl chen Kulturlandschall.
ihrer Gesch chte und ihrer e genen Kuliur
zu leben schienen. Dieser Zustand hai
F edrch Spiesers Autfassung-an grund e-
gend gepräql lhn hal er lebenslang zu
verte digen und wiederzugewlnnen ver-
sucht. Denn schon in den ersten Jugend-
jahren ldblen der Ersie Welkrieg und
selne Wirkungen das ldyl, in den Jahren
und Jährzehnlen danach wlrde es von
den ldeologischen Kärnplen und Verwer-
lungen des20. Jahrhunderlszerclörl. Nichl
nur das ändliche Unterelsaß veränderte
sich schon nach 50 Jahren bs zur Un
kenntlichkeii und isiheute bisauiTeiledes
äußeren Sche nsvöllig anders als n Spie-
seß Kindheii.
Friedrlch Spiesers Valer war Piafier mit
entsch eden deutschelsässischer Gesin-
nung, verwurzelt in der elsässischen K!l-
lLrr, ein Kenner ihrer Berlräg€ zur gesaml-
deutschen Kultur und Geschlchte alrs
Neiqung befaßle er sch rnl Sprachtor-
schungen. JLgend iche Bebelion lührle
Friedrlch Spieser dem Zeloeist entspre-
chend zur Juqerdbewequno - e ne ,,Re-
bellion", die Erneuerunq und Verbesse
rung suchte nchi Zerstörung. Spieser
wu rde G ründer des ,,E rwin'von-Siein bach-
Bundes", einenr beiont elsässischen Zweig
der deuischen Jugendbewegung. We
Spieserwurzelte der Erwir-von-Ste nbach-
Bund fast schon schwärmerisch in der
sprachlichen und ge sigen Tradition des
vorjakobinischen Elsaß. Von der Jugend-
bewegung iührte der nächsle Schril kon-
sequeni zu den esässischen Auionomi-
sien derzwanzigerJahre. Auch ihnen qing
es detensiv um verbessernde Verände-
rungen eines skandalösen Zuslandes, was
ihre hart denkerden Gegner nicht daran
hinde(e, ihnen staatsgefährdenden Unr-
sturzwi len nachzusagen, obwohl sie sich
nur gegen die ihnen aufgezwungene wür-
delose Unmündigkeit wehrten.

Heimatbewegung
Sein Un ivers tälssludiu m begann Fried-
rich Speserln Grenoble, in l,4arburg/Lahn
beendete er es mit der Promoilon ilber
loihr ngische VoLksleder (Louis Pinck).
Seine kulturpo itschenVisionen und auio-
nor.isischer Überzeugungen veranlaB-
ien Spieser, sich !n Slra8burg mit e nem
Venag (H ü nenbu rg-Ver ag) zu elablieren,
der u. a. dama s sehrerfogreiche Autoren
wie Bernd lsemann und Paul Eltighotfer
publizierle (aber auch Ely Heuß-Knappl),
dazu zahkeiche I te rar sche, mundad che,
kLrllu rhisto r sche und hislorische Titel, vor
allern aber rnit den ,,Slraßburger N4onats-

helten (seil 1937) Ansehen und EinlluB
gewa,rn. Solche Aktiviiälen und seine
Freundschalt und Zusammenarbeit mil
Elsässern wie Herr.ann Bickler und Bo-
bert Ernst machten Speser bei den iran-
zösischen Kullurimperialisten und jakob -
nischen Zentralisten ir Paris nicht gerade
beliebt; 1939 und 1945 erhielt Spieseriür
sein Denken mehr a s fürseln Handeln die
ertsprechende Qu iäung: zwei Todesu rte -
le. Er fand we viele Schicksalsgenossen
Zufluchl in Westdeulschland, begründete
in Siutigarl den Hünenburc'Ve ag neu,
erwarb sch ießlich die Burg Steiiente s bei
Heilbronn. d e er n der Trad i;on der Hünen-
burg ohne dauerhaften Erlolg zu e ner Be-
gegnungs undTagungsstätle auszubauen
versuchte. ln diesen Aniangsjahren erga-
ben s:ch nichl nLrr ir. Narnen begründele
enge Verbindungen zum Kreis ur. die enl-
stehende Erwin von Sieinbach-Stiflung.
Fiedrich Sp eserstaloam 23. Februar 1987
aul Burg Sietienfels.

Tabuisierte Geschichte
ln den fünfziger und sechzigerJahren war
Friedrich Spieserdurchaus e n Begritf, der
Legendäre Züge annah m, in Westdeutsch-
land vor a lem dank se nes autobograpi-
schen Romans,Tausend Brücken" (1 952,
mehrere Auflagen, zuetzt 1990), einer
Rechilerligungsschrifl mii elnigen mysli-
schen Eigenarien. H erzulandeverschw n-
del diese Legende aber schon tast voll-
ständig im Nebelgeschichi ichen Verges-
sens. lm E saß aber lebte die öfienlliche
Erinnerungan F ed ch Sp esernach 1944
als schwarze Legende, und lebl deran
immer noch eln weniq. Bel seiner Erwäh-
nung sanken Slimmen zu Flüstern oder
wchen plötzlichem Schweigen, die Hü-
nenburg war ein böser Ort, dem (se bsl
boß verbal) zu nahen nchl angebrachl
war. Diese Wirkung lm,,modernen" Elsaß
olfenbari das Tabu. als das der elsässi
sche Autonomismus ir und zwischen den
Weltkriegen, ja die deutsche ku turele und
h storischeTraditior des Landes überhaupt
behandelt wurden und werden. lm Falle
Spiesers trägt dazu vor allem noch eln
Aspekt bei, derjenseits von Sp eser Per
sön ichket, ihrem Handeln und Denken
legl. Der Name lst im E saß fast unaus-
sprechbarund heißt Kar Roos, DerLeich-
nam des we andere, eben auch Spieser,
beiAusbruch des Zwelen Weltkriegs von
den Franzosen zurn Tode verurtelllen -
von dener Boos als e nziger der esäss-
schen Autonomisten hingerichtel worden
war - wurde 1941 leierlich auf Spies,ars
Hünenburu übedührt und erhie t dort eine
Iast sakrale Au ra, bs ihn die Franzoser m
Herbstl944spurosverschwindenließen.
Verhinderten nach dern Zwe ten Wellk eg
Vertolgung undVerlreibung derVorkriegs-
äulonomlslen. vor allem aber deren Dä-
monis erung (als ,Gefolgs eule" des NS-
Staales) unddas überihre ldeen LrndZiele
verhängte Tabu das Wederauiblühen au-

lonomerelsässischerpolitische Strömun-
ger, so gall für Männer wle Roos lnd
Spleser e n doppeltes Tabu. W e auf diese
Weseund mil welchen Folgen die elsässi
sche Eigenart wehr- und hillos gemacht
wurde, muB hler nicht näher beschrieben

Verdammungsurteil

Die olfenhezigste und hefiigste öifentti-
che Begründung und Rechifertigung Iür
diese Entwicklung und die sie verursa-
chenden Verdikte fndet man r. lnlernet
bezeichnenderweise ir e nerlangen deut-
scher Abh andlung von HartmutDielz. Die-
ser Aulsalz die komplizierte lniernet
adresse kann man sch sparen, indem
man z.B. in der Suchmaschlne ,,google"
nach Friedrich Spiesersuchen äßi siellt
das Grundgerüsi einer (glück icherweise
unvo lendeten) ge rman istischen Disserla-
tion darund veru rtei t mit wLrtender Emoii,
on alle elsässischen und othrlnoischen
Autoren des20. (und auch einlge des 19.)
Jahrhunderls, d e n chl bereii sind, korn-
promiß os und u ndilferenziert eir e lranzö-
sische, jakoblnische, zenlralsUsche Posr-
lion zu vertreien. Voroeworfen werden ih-
nen n ersler L nie ,,Verrat" und ,Heuche-
lei' (,,[,4 mikry"), Zweideutioke]l (2.8. ver-
slehr Dielz überhaupt nichr, daß li|lär
dlensi e n ,,N,,luß" isl und nichi ,,Bekennt-
n s"), sie seien me st,, Lüg ne a' und ,,Oppor-
tunisien". Lm Falle Friedrich Spiesersheißt
es danr beispielsweise, der Wiederaul-
bau der Hünenburg sei von den Franzo-
sen ,,zurecht als antfranzösische lvlaß-
nahme versianden wordeni die Pflege
,deltscher Volkslieder des Elsaß" irn Er
win-von-Ste nbach-Bund g ll dem Verfas-
sera s anlif ranzösische Provokation. ( Auch
noch oder gerade n unserer Gegenwarr
löst es immerhin einen schäumenden po-
llischen Skandal aus. n einem öfienti
chen Konzert in Siraßbu rg als na ve Huldi
gung an die Stadl ,,Siraßburg, oh Straß-
burg... oder,,Zu Siraßburg auf derSchanz

Grolesk und richtig

Die Todesurleie gegen Spieser Iindei
H arlm ut Dieiz ia einerseits ,,o rotesk", ,,auch
angesichts der rea geringen Bedeutung
seinervölk schen Autonomisten (derweit
aus größere Teil der Heimalrechller war
kalho isch geprägt und ljeß an der Treue
zu Frankreich keinen Zwelle) ...", meint
aber schließlich doch. sle seien verständ-
ich: ,,... die Volkstums deen können aber -
angesichts des iranzösischen Zenlralis-
mus - auch als Angriil auf das Siaatsprin-
zip und die E nheit Frankreichs angese-
hef werden, und sind dan n weniger harm-
los (vgl. Breionen, Aquiianien, Basken,
Korsen usw.)..." Beim etzten Zllat vgl.,
daß h ervor,,können" und richtvon,,konn-
ten' die Bede isll lst d€ frarzössche
Siaatsdoktrin also sakrosanki, garauf €wig,
die Europäsche Chalrafürdie Rechte der
l\,4lnderheilensprachen, nur ais nichtdeut
sches, qaranterl naziireies Beispiel, dem,
nach todeswürdig?
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Straßburg im Jahre 1785
Der spälere bayersche Hof- und Universi-
tälsapotheker E. W. Ivartius war lm .lahre
1785 als Gehilfe ir derApoiheke des Herrn
Hechl in Straßburg tätig. Diese Oftzr er
freuie sich damals einer hohen Anerken-
nung ncht nur in Slraßbue, sondern bis
nach Pars, wo Uln sier de Vergonnes ihre
Päte de R6glisse lur den königlichen Hoi
beslel le, Alle zwe l\,4onategingenv erPlund
anlhn ab. SiemußlenlmlrischenZustandso
hell sein, daß rnan die Zeiung durch sle
lesen konnle. Zu den Kunden, de regelnä-
ßig n die Apotheke in Straßburg kamen,
gehörte Prlnz l\,,laximilian von Plaz-Zwei-
brucken, derCheldes Regimenis Elsaß Der
leulselige Herr war der Lieb ng der ganzen
Sladt. Damais vemähie er sch mt seiner
eßlen Fra!. einer Darnrslädler P nzessin
ln Slraßburg haite lvartius zum erslenmal
Geegenheil, eine größere l\,4i tärmacht bei-
sammen zu sehen. Die Garnsison bestand
alrs zwei Kava eriereglmeniem, Berry und
Adois, zweif ranzösischen lntanierlereg men-
iem, Apennois und Foy, und zwei deut'
schen, Esaß und Darmsladl. ln dem fried-
ledlgen und zerstückelten Deutschland war
lvlartius n emals eine solche Truppenmasse
zu Gesicht gekommen.
Großes Aufsehen erregten damais in Slra8-
burg dle Gebrüder Ensslen aus Slutlgarl.
Sie vedertigten aerostaiische Fguren alrs
Goldschlägerhäutchen, welche mil Wasser
stoffgas geiüllt wurden. So ießen sie unier
anderem aul der Zitadelle e nen gef üge len
Pegasus steigen. Noch weit mehr von sch
reden machie derberühmte oder berüchtig-
le Gral CagLoslro durch seine Wunderku-
ren. lnsbesondere zeigie das N,1iilär große
Neigurq für lhn. N,lanius war der Ansicht,
daß der Graf mancherlei prakiische Kennt-
nisse und Geschicklichkeilen besaß. wo
durch er sich Kredit verschaffer konnte.
Cag iostro verkehrte mi vielen hochgestell-
ien Personen der Stadt fi,lehrere seiner

Aus dem alten Straßburg:

Rezeple haite er in derHechischen Apothe-
ke hinterlegt, lnd l\,4artius erhet den ALrf-

lrag, sie anzuledigen. A e Pillen Cagliostros
waren 5 Gran schwer und siarkvergoldel.
Ofl besuchte Mart us das Siraßbu rger [,4ün-
ster, Einrnal hörle er dort eine Kontrovers-
predigt, bei der aul zwei Kanzeln vor dem
Publikum über dogmatische Fragen dispu
tiear wlrde. Dle Kirche machte auf ihn da-
mals einen außerordenllich woh habenden
Eindruck. Noch als Neunzigjähiger einner-
ie ersich genau an die koslbaren Gewänder,
welched e Domherren, damaLs [,,]ünstergra-
fen genannt, bei der feier chen Fror elch'
namsprozession lrugen. AUI dem weißen
Allas betanden slch koslbare Godstckere-
en namenllch ln Formvon Komähren. De-
se Ornamente hatte Ludwig xv. gesl fiei.
Ivlil Bewunderung beirachteie L4afiius otl
den l\,,1ünstedurm, Lrnd wei fremde lunge
Leule den Ehrgeiz hatten, den Tum mög
lichsi hoch zu besleigen, so wolLle auch er
nichl zurücksiehen und wählie einen schö-
nen Tag zu diesem halsbrecherschen Un-
ternehmen. Von der Plalilorm aus konnte
rnan damals lediglich von alrßen am Turm
hochkleltern. Der Abstieg war noch krti
scher, wei r.an nurmilden FüßendenWeg
suchen mußie. l\.,1ädlus dänkte Gott. als er
wieder unien war, und hätte das Wagesiück
unr keinen Preis wederholen r.ögen.
Straßburg sland darnals wegen seiner Un-
versilä und anderer wissenschaft cher An-
staLien ln so hohem RL,{, daß v e e junge Leule
aus dern Aus and dolr studierten. Unler den
Prcfessoren genossen Lobstein, der das ana'
tomische Kabinett aul hohe Blüte gebraclrt
hatie, sowie derjungere Splelmann und der
Bolänker Hermann besonders großes An-
sehen. I\,{artius besuchle biswejlen den sorg
läliig kulvierten botanischen Garlen. ALrch

das bekannte Schöpllinsche Antiken- und
lv4ünzkabineit, welches mit großer Liberalilät
dem Publikum geöffnel wurde, gewährle

hm mancherlei Belehrung undVergnügen.
Vorseinem Weggang von Slraßburg sah er
noch eine fürchterlche Exekution an zwel
K rchenräubern, die auf dem Paradeplalz
(P ace d'Armes) lebendig veörann1 wu rden.
Bei dleser schrecklichen §Efe urrle den
armen Sündern als Hauptuerbrechen ange
rechnet, daß s e das hochwürdigste Gui beim
Kirchenraub aul die Erde geworfen hatten.

(E. W. IUartiusl Einnerungen aus neinen
neunzigtähngen Leben, Leipzig 1A74. Zu
sarnrnenlassung aus: ElsallLanüLalhrin-
ger Helmal N,,lonalsschr ft lü r Heimatkunde
undTou stik, S. Jg., Nr.3. Gebweiler 1928).

Das Hanauerland
Wer än das Elsaß denkl. darl nicht nur
Straßbu rg meinen. Ein Teil des E saB st das
Hanauerand, die Gegend um Buchsweiler,
das ehedem die Halprsradt der Graischaft
Hanau Lichtenberg war. Lichtenberg stder
ursprünglche Name der Grafschali. durch
Heiral kam dieses Erbe an die Graien von
Hanau und erwarb auf dleseWeise dievolks-
lümliche Bezeichnung Harauerland. Von
Anfang des I\,4inelahers bis zurbeginnenden
Neuzeii spielie Lichlenberg eine geschicht
lich bedeutende Rolle im Elsaß. Bis zur
Französischen Revolllon umfaßte es auch
rechisrheinische Gebieie, dleslch ebenla s
noch heute ,Hanauer and" nennen.
I\,1it der Reformalion wurde (Hanau )L chien-
berg ulher sch. Gerhard Sch ldberg gebün
ger Elsässer (aber nichi Hanauerländer),
zuletzt Pfarrer n der Badischen Landeskir-
che, haiinse nerDokrothese überdas Land
geschrieben. Speziel widrnet sch Schid-
berg der Holle der Kirche und ordnel die
evange schen ffarrer und Dlakone und die
theologlsch gebildeten Kreise der Grafschalt
chronoogsch von 1545 bs 1793 (1803),
was Kleffer und Eyer in ihren Veröffentli-
chungen flchl so hielten. Das zweisprachi-
ge Buch enthält rnehr als 1400 Daten und
ersche ni ln diesen Tagen im SelbsNe ag
des Verlassers 1. Series der Plarrer, Diakone
und Prazeploren derGralschafi Haf au-Lich-
ienberg"). Es ist erhälil ch bei: Gehard Schi d-
berg, D-77694 Kehl'Z ero shofen.

100. Todestag von
Adolf Kußmaul

Der lvlediziner Adolf Kußmaul (1822-1902)
schlug nach einigen Jahren Landarzipraxis
die akademische Lauibahn ein. Erwirkleals
ProfessorlÜr lnnere I\,,ledizin an den Univer-
sitäten Erangen und Freiburg (Breisgau)
und engagierte sich stark in der Forschung.
Er glli a s Nesior und I\,,lilbegründer der lnne-
ren lvledizin in Deuischland. SeineBerufung
an die Kaiserwilhelm Universitäl n Siraß-
burg, wo ervon 1876-1888lätig war, blldete
den glarzvolen Abschiuß selner Lauibahn
als Hochschulehrer. Der Slraßburger
Beichsun versltät wurden damals nur Ws
senschaliler von iniemationalem Rang zLr-

geführr. Kußmauls Berufung nach SiraB-
burq warAusdruck der Anerkern!ng seiner
hohen wissenschafilichen Qual f ikaiion. Der
l\/ediz rergenoß hohesAnsehen und große
Werlschälzung in Straßburg. Er starb am
28.5.1902 n Heidelbero. kk

,,'S Kirchewiwele"
ln der ersten Hälfle des 19. Jahftunderis,
als es in Straßburg noch keine Sonntags-
b ätier gab und der "Niederrhelnische Ku-
aea'(oder "Dt Lngelsel', wie man ihn de-
speldierlich nannle) kirch che lvläeilungen
IürunterseinerWürde h e t und nichl einmal
das Wochenblätlchen Baum für e nen K r
chenzette hatte, wares das"Klrchewlwe e",
eine kleine, rundiche und rlnzliche, wuse
ge buschberliche Frau, de den Gläubige.
bekanntmachte, weräm Io gender Sonniag
und an den Wochentagen in den achtevan-
gelischenSladtkirchen die Predigihie t. Daf ür
pflegte sie am l\,loniag von e nem Sakrslan
zum anderen zu pilgem, um die nötgen
Erkundigungen einzuziehen. Dann schreb
sie alleslein säuberlich aul Blälter lrnd belie-
ferte damit für einen Sou hre KLr.ler Fin
bessere Familien stelhe s e eine besondere
Luxusausgabe lürzweiSou her, die sie mit
allerleiArabesken, Bäurnen, T eren und son-
stigen 'Zierlemires" versah und das Ganze
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dichl rnli Goldsand beslreute. Elner ditten
Sorte von Kunden, den Anspruchslosen und
Sparsamen, las sie den Zeliel nur vor; das
kostete dann zwe Centimes. Kanntesie die
relig öse Richlung dieser Leule, sowendete
sie woh auch, wenn die Zeit drärgle, ein
verkürztes Verfahren an. Das ist ihr einmal
schlecht bekommen, als sie enes Sonn-
abends in der Bäckeraden am Kleberplaiz
schoß ufd meldet€: "l\rlorje prediit niemesl"
sie hatte nicht bemerkt, daß im Ladenstüb'
chen der Piarrer Kunz von der Neuen Kirche
saß,derm lderFrau Bäckerf veMandlwar.
Der erhob sich vo er Zorn: 'Was? [,4orgen
predigt n emand? U nd ich pred ge!" Darüber
erschräkdas 'Kir.hewiwele" so .laß sie a']f
hren halben Sou vezichtete und sich davon
machle, so schnelL s e hre zittrigen Belne tru-
gen. Damals soll in Straßblrrg d e Redensarr
aulgekommer sein: "Hil predili niemes ".

(Nach Karl Hackenschm idl in:"Derguie
Bole", Straßburg 1911)



Der Straßbu rger Pfen n i gtu rm ff:ffilf #H[",f#[r.ljtrfl#:t
(1768 abgebrochen) ",i""""" "i,o

Mii der Einrühruns der Eurowähruns zu rm Jahr,o,..1.n,n u,, Abend vor st. i!,".H:älää::fil,iä"JtfÄäXl:::
BeginndesesJahresging nDeuischland lvargarelentaq (20 Juli), als gerade l\ar- te wreder m plenrigturm unlergebracht.
miidem Verschwinden des Pfennigsauch \ serS qrsmund n der Sradrwe tä, der B ilz SLe konnten atjährtj;h am Tag ;hannes
eine Über 12oojährige Tradition zu Ende. in den Turm; doch nur der m Hotz und des Täufers (24. Juni)von jed;rnrann be-
Seil der Münzordnung Ka s des Großen Zlegeln bedeckie Tu rmauisalz b ran nte ab. schtiqt werden.
biszum vergangenen Jahrwurde mit dem
Pfennlq gerechnet, wenn er zu nächst auch
nur e ne Bechnungs , n chl e ne ausge- § -
präg e [/ünre war WielangFwe'de-scl S ,
1u_ nocf ALsd.uc\e wie plen-iqluchser. E
Sparpte rnig ode' Glic<sple'1iq narF,r? S?l,'..r'il:t"";n;l:::l;:il:I ffi.

irt;*.q#[hT;i,,nli+it[* ä -_;m --:,i{=-:--.: i=., =burs absermsen und an seiner stere der ..=S-=F:f+:itruä#H[li;l;:e}-=r-T;iil :illi§,ll[,:.1i,.-rir.§,.:iSr
irn posanie Prenn sturm als siche res rre- ,,l-r"e{. - ''äqg&U§§r§§§Fltrtl} i,: .--zrl,- li-EHL-"-S,} tr:'j=;*':
sorsebäude erbaur. irJlffiiAds3:tli#EEs9guiffiEflEijh, kär,m,Äül.*,^.1 6 H/;\§ id S]:j .,r

f*:.#illl'*r+*xffi
rn"l,ffi+d*:rffi
hatlen deriewellige Stelt und Ammeister Matthäus Merian: Ansicht van Straßburg (Ausschnitt) aus dem Elsaßband der,,Topo-
und je ein Vertreter der Zünf1e ,,Zum An- graphia Gemaniae" (Fankturt an Main 1615. Det dje Dächer übeffagende pfennig-
ker urd ,,zur Blume". tum hägt dE Nr. ,5 

tn den ersren Jahrzehnlen des tB. Jahr-

Die Besichtigung des Straßburger :ffi:I"jf5!::::1",:"':::ffitr'iJ:::
Pfennigtürmi im Jahr 1713 :[',::'":lY::li"i;:*"]1i1,'#ilf,"'""J

De,pairizierJohannFriedichvonurrer. aueinizadabatüvacuum.Fernerstunden ililJ::-:"ä'.Xtf:;'5::i,;';i,tffii:;
b"('a."Fra_kfJdarllai_vernerll 'r in dcm gp^ötbe oie anen get ,chLet und ae;ne ß
seinen Tagebuch, das er führte, als et maßen. ... Dergleichen gewölbet aber tn Slraßburg baute man damas im R6
schzunrSludiuminSlraBburgauihieli waren eins überden andern, und alle mit aence-Sli. i765_1767 entstand an der
Donneßtag.len 29. Juni(1713) wude alten scripturen, sa man abernicht näher iptace d,Arnres,,, wie der ate Baffüßer-
det hießlge pfenningthurnb aufgeschlo- anrühren dunie. angefulll. oben danuf patz nzwischen hieß, d i€ Au bette (Ha! pr-
ßen, welches nü einnahl im Jatuge- auf den gang waren tings an der naue. wacner nacn ptänen des könio icher AF
schteht ünb zu sene.. ob de g-u.ölber het umb große 4 ec^ende stene al> epithd- cli.eKer Bonde. "rgnach ]n guten stande sind. Bey dießer phia, darin der fühnehnsten hießigen
setesenheit sehet aber jedemanhienaut', t'anitien nahnen gehauen waLon, die in Die HUmanistenbibliOthek
die alte rarität zu sehen- Deßwegen ging dem reginent hoch gestiegen.
tch auch dahn, fand aber gar weniges zu An den 1 ecken des thumbs sind 4 kleine in SCh lettstadt
sehen. ln dem ersten gewölbe waren die Thürmgen, daraut' ich ebenfals, un mich Vor 550 Jahren, am 13- Mätz 1452, vet-
schränke, mit den alten Stattptivilegiis, umbzusehen, stieg, hatte abet vlel nühe machle der Slädlpfarler Johann von Wes
dercn etliche gat alt. von Ludavico, Sigis hinaufzukomnen, und brach dabei mei ihuss der Sch letlsiadier Hu maniste nschu-
nundo und anderen, mit güllenen anhän- nen degen in slücke, Was sonsten übti le selne Handschrlfiensammlung und leg-
genden bullen. lch hälte sie wahl gerne in gens van den insciptiones, die hin und Ie clamitden Grundslockfürdie berühmie
det Nähe besehen, allein es war wegen wiederinnerhalb des gewölbes stehen, zu Sch eiisiadier B bliothek. Sie bestehl aus
der menge derleute nicht nöglich, indem sagen wäre, ist nrcht nötig, inden sie alte zweiTeilen. Einmal der Bücherei der Schu-
sawahl mägde und gesind hinauflaut'fet in des Herrn Schillerc Chronik der Sratt le, zum anderen der Bibliolhekdes Huma'
als andere leut6. Elwas. sa curieux zu Stnsburg von Königshaffen geschieben, nisten Beaius Rhenanus, die nach dessen
sehen waL waren die alten wachstaffeln, von wad zu wat1p. 1loasbhen.Vand TodT54TindenBestzderSladtüberging.
deryleichen nan vat eiindung des pa- ging rch hinunter n das dabei stehende Sert 1888 snd beide in der ehernallger
piercsich bedienl, und darauf rechnungen haus, umb das reichsvexillun, so roch a//da Fruchthalle i.r nte rgebracht:450 Handschrit
geschieben und gehalten. . An einer aut'behaltenwid,zusehen.Alleinichkanzu ien,530 Wiegendrucke und 2000 Drucke
seite stunden auch nach die alten eiser- späth, Lnd sah an dessen sratein prädentll- des 16. Jahlhunderls. Anläßlich der 550-
nen stöcke und behälterzum gelt, welche tes einham, ader horn von einem risch, wet- Jahrleierfindel biszum 14- Okiober 2002
var dießen sollen anaefült oeweßen sein, ches aberdermühe nicht wen war. eine Ausstel ung stalt,
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Ein,,Struwe-Fescht" in Horburg
.An der Kibe snd de Horburger'Siruwe'
von Allers her renommirt." D eser Hinweis in
Pialrer E. A. Herrenschneiders Buch "Bö-
merkastellund Glafenschloß Horbu rg ' (Co -
rnar 1894, elre französische Ubersetzlng
erschien 1993) gab den Anlaß zu einem
.Slruwe-Fescht' am 8. und 9. Juni in Hoiburg-
Weier (Horbourg-Whr), an dem 26 Vereine
und rund 20 Künsiler mitvvinden, darunier
einige aus Baden und WÜdlemberg.
Dle weniqsien Besucher konnlen mii dem
Beg ä "Struwe" noch etwas anJangen, äber
nun erfuhren sie daß dämil en l\,,lehl

gerchl bezejchnet wird. das selisam ge-
wundene Formen hal, weilderTeg durch
einen Trichler äutt ("Struwe" = Sch raube).
"Slräube eln"werden Lr.a. schon in Fischarls
"Gargantua" 11590) genanni. ln Arnolds
'Plingslmontag" (1816) steli L zenl ai
N4ehlbrüej fesi, daß er zuvie zu Nachl ge-
oessen haber "Ool, Sirywele-n-un Basleet".
ln Horburg wurden in diesem Jahr die
Strlwe mit Ochsenllesch und Ger.üse
nach Großr.ulierart oder mit gegrillter
Servelatwursi und Salal serviert. Werwoll-
le, konnte aber auch pommes frites oder

Hler zweiRezepie des hlstorischen ,Vah s
irn übenlelerten Worllaui:
Wasserstrüblen. Für 6 Personen nirnmt
man ein Ptund tr/ehl, thul Salz dazu, rührt

Raymond Buchert zum Gedenken
r k hat sich Raymond Buchert hervorge
ian. auch darin fühlle er slch derTraditon
des Elsaß siark verbunden. Bucherts llte-
ra sches Werk st unlerdem lvotto,Über-
all Grenzen ohne Land' ganz der Lyrik
verpllichiei. Es lsi sene Heimai ileraiur,
es lsl die Verwurze ung im Esaß und in
sefer kullurelen Viefall und Tradilon,
die Raymond Buchet Weliotfenheil er
lalrbi.ln diesem Lebenswerklsi noch ein -
ges zu enldecken.

Adrien Finck:
Poöme/Gedichte

Wer den lterarschen Werdegang Adren
F ncks anhand seiner Gedichte im Lalfe
der Jahre und Jah2ehnte vedolgl hal, ist
dankbardafür, daß nun n elnem schmuk'
ken Band eine vom D chterse bstgetroffe-
ne Auswahl d eser Werke vorliegt.
Ein großerTe ldleser D chlungen, dielasl
alle schon h nsichtlich hrer Stellung irn
Gesamiwerka s klass schbezeichneiwer-
den können, isl in Sundgaler N4undarl
verJaßI, Es hande I sich um Auszüge aus
,,[,4ü]mus k'.,,languede plaisir"und,,Fremd-
spräche . Eln beigegebenes Glossar hilfi,
landschaltryplsche Bedensarten und Be-
dewendungen zu verstehen. Gerade n

se nen bildrechen I\,4undartlexten beweisi
der Dichter Tiefgang und Oualilät. Den
Ge.li.hien aus vers.hierlenen Schafl ens-

perioden sieht jeweils eine knappe ln
halisangabe voran. Auch der Anlaß der
sie enlslehen ließ, isi genannr. NIit Einle-
tung und Nachworter eichterl l\.laryse Sta
ber dem Leser das Verständnis.
Alles, was Adrien Finckschreibt, istw e e n
Weckruf zu versiehen, als ein Appell zur
gerechten Beurleilungelsäss scherEigen-
arl. Adrien Finck gehört mll seiner Dich-
lung zu derer lm ElsaB, diemilhellen, das

Zäh und mühsam
Diese beidenAdieklive kann man iadurch'
aus auch anerkennend Iilr.lie [,4ens.hen
und ihreTaien veMenden. die dereinhei-
mischen Sprache im Elsaß m t Phaniasie
und ALsdauer immerwieder einer kle nen
Schiit voranhellen. trotz der seit Jahr
2ehnlen verordreten schicksalhafien
Schr lte rückwärts.
Seit 1996 organiserl Jeanne Loesch mii
spürbarer Freude jedes JahraLrl dem Straß-
burger ,,Sioeberplätze " (Place du Vieux
Iüarch6 aux Virs),,e Stund ul elsässisch'.
ln diesem Jahr g ng es am 27. Jlni von
19.00 b s 20.00 Uhr um das Thema,,Plaiz
!n Plan, Slrosse un Slade, Gasse un Gäs-
sle". Von den etvva 2400 Slraßer Siraß-
bu rgs haben bishe r ru nd 320 zweisprachl-
ge Siraßensch lder erhalten. Die Zuhörer
w!rden aufgelorderi:,Zerle (deshalb)
liewi Litt- helle nit ass d elsäss,scre Srros-
seschilder nit nDmne e Garnitüt sin b-.-
nutze unserialde ehrwürdige Werter alle
Gebott, un verzehle denne wis nitwisse,
was d'r Ursprunq un d'Beditung van de

Elsässisch-Kurse
ln We ßen bu rg/Elsäß bielei dje Volkshoch-
schu le seit 2001 in e nem grenzü bersch rei-
ienden Programm Elsässisch ku rse an, die
Franzosen und Deutschen olJenstehen.
Ein Dulzend Hochdeuisch- !nd FrarTö-
sischsprechende besucht ireitags zwel-
ma im l\,,lonat diese Kurse, An den ersten
acht Veranstalungen nahmen auch E-
sässer le l. die hre Kenninis der ,,lurdart
vertiefen wollien. Leiter dieser Kurse. de
ren Existenza s Hotfnungsze chenbegIüßl
werden kann, sider rührigeJean Ph Lippe

Zieg er aus Kjeeburg.

Rückschlag
Das Eu ropaparlameni hai besch ossen, in
Zlrk!nit Jre tags ke ne Siizungen mehr in
Straßburg abzuhalen. Ein Grund dafürlst
in den schlechten Fugverbindungen zu

Die Entscheidung bedeutei einen Bück-
sch ag für Slraßburgs Anspruch aul e ne
Role als Europahauptsradt. Bdssel hin
gegen baut seine europäsche Ro le wei-
ter aus. So si dort für 2005 die Eröfinung
eines von Anloineile Spaak, der Tochter
des lrüheren belgscher Minisiers Paul
Henri Spaak, konzipierten Eurcpam!se-
ums geplanl, das schätzunosweise 33

Zwschen beiden Wehkrieger ragt unier
einer ansehn ichen Zahl von Schrtistel-
ern eine Gestalt besonders hervor: die
von Raymond Bucherl. Schon als Heran-
wachsender bin ch aui lhn aufmerksam
geworden hal er mich beeindruckt. Nach
dem Zweiten Wellkr eg isl diese bedeu-
lende Persönlchket aus der. Elsaß we l-
hn in Vergessenheit gerateni ich aber
haite hn nichi vergessen. Die Zeiiereg-
nisse und lhre besonderen Ausw rkLrngen
habenBuchendiesesunverdienteSchick-
salbere let. I\,41t Genugtuung istzu sehen,
daB manche Kreise m Elsaß se ner wie-
der gedenker. Der,Weslen sol, wenn
auch späl, da nicht zurückstehen.
Jüngsl haisich Adr en FinckdesVerdräno-
len angenor.men und würdigt Baymond
Buchert n der, Revue Alsacenne de Lit-
t6ralure" (Nr. 7/2002). Vor 1939 siand
Br.rchert in engem Koniaktzu Ren6 Schik-
kele. Auch ohne jeg iches polilisches En-
gageme nt, das zwischen den beiden Well-
kriegen sehrheikelwar bezog Bucheri zu
den Prob emer Slelung, denen sene
Heirnatsprache ausgesetztwar. Nach 1 945
nahm rnan lhrn das sehr übel!nd ließ ihn
schwe gen. 1968 konnle Raymond Buch-
ert n Wesldeuischland noch e nige Ge-
dichte veröfient ichen, 1969 slarb er und
wurde ln Zabern begraben.
Nicht nur mii.eigener D chtung, auch als
kongenia er Uberselzer fianzösischer Ly-
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es m i kalier [,4 lch an und sch ägt noch 3
Eyer darein. Wkd der Teig zu dicke, so
schütletman I\,4lch nach blserdurch elnen
Trichter äutt. Darauf läßt man n ener
PIanne Wasser s edend werden. lü lt den
Trichter rnil Te g und läßt lhn in das was-
ser aulen. l/lan rnuß aber nie mehr as
einen Trichier voll Teio n ene Pfanne
lh!n. Wenn nun die Sirübeln oben auf das
Wasser komrnen. so zieht man sie mii
einem Schaunröllel heraus, egl se auf
elne Plalte, und wenn sie ale lerlig sind,
so läßtman e nqesoliene BrlterheiBwer-
den, ihul eln weng Brosanren oder iein
geschntlene Zwiebeln darein, äßt sie
sahön geLb rösten, schüttei dle But(er m t
sami den Brosamen oben über die Was-
serstrÜblen, so sind sie gut.
Auf eine afldere Art. Anslatl l\4ilch dazu
zu nehmen, w rd derTeig mil Wasser an-
gemachi. [,,lan nimmiaufe n Pfund Mehl2
Lolh f.ische Bltier und gießt ein wenig
wames Wasser darÜber daß die Butler
zergeht.AsdannrnachtmandleWassers-
trübeln wie die vorhergehenden.

(Aust Oberrheinisches KachbLch ader
Anweisung fürjunge Hausnüttet und Töch-
ter die in der KLnst zu kachen Lnd einzu-
machen elnige Geschicklchkeit erlangen
wol/en- Ilülhalsen 1832).

Erbe zu bewahren.

[,4ilionen ELro kosten soll ams



Neuer Präfektf ür Bas-Rhin
lm l\laiw!rde Philpp€ [,4arland, seitJanu,
ar 1999 Präfekl des Urlerelsaß und der
Region Elsaß, eln treuer Pa.teigänger
Chiracs, zum Kablnelisdireklor der neuen
Verieidlgungsminisierin [richöle A]liot
[,4arie errannt. ln seine Amlszeit iel d e
langerwarieie endgüllige Schließ!ng der
Sleinbrüche von St. Nabor
[,4ar]ands Nachlolger isl merkwürdigerwei-
se sein unmitlelbarer Vorgänger m Kab-
nelt des Verledlgungsnr nlsleriums. I\,,1-

chelTh6naull, derneue Präteki des Unter
elsaB und der Reg on,lral sein Amt imJuli
an. Geboren 1947 in Pars, absovierte er
die Ecole naliona e des lmp61s und war
fasizehn Jahre lang Steuerinspektor ehe
er in die ENA (Ecole Nationale de
l'Adminislrat on) einirai. 1998 wurde er
zum Präfeklen des Departements Yvel
nes ernannl.2000 zum Prälekien.l-ar Re-
gion Champagne-Ardennes und 2001 so-
dann zirm Direkto r der Zivil- und N4iltärka-
biretle des Verteid gungsm nisters. Zum
Elsaß hatte erbisherkeinen unmilte baren
Kontakt. Bei seinern Amtsabiriti bezech-
nele der neue Präiekt das Elsaß als eine
große, aktive, dynam sche Reglon, d eeine
europäische Beruiung habe.

Ungewohnte Töne
lmWahljahr2002, bei PräsidenischaJts- und Enheiisnaton vier Kandtdaten der Etsässi-
Parlamentswahlen im lllai und Juni, boten schen Voksun on/UPA an (beider voüeri-
die elsässischen Lrnd lolhrlngjscher Depar- gen Waht atterdings noch sechs) und er
tements das üblche Bid: Enen überdurch- reichten einen Stimmenanteit von 3 26 pro-
schnililich slarken rechten B ock um Le Pen/ zent. Waren das auch nichr die einzigen
FN und de l\,46gretsche Parter rm ersten regionatistischen Kandidalen, so betebten
Wahlgang, einen überwätigenden Sieg für sie doch den Wahtkampfdurch eine konse
die n Pa s B€gierenden lm zweilen Wahl- quent deuttiche Sprache mt ktaren Forde
gang, aso,,bau m Sinne Chiracs und sei- rungen, wie das Ftugbtattzeigi. mit dem die
ner aus dem Hui gezauberten U[,4P (Union UPA beider Paramenlswahtum Stmmen
pour la L,4ajo 16 Pr6sldeftielle). Unverdrcs- warb lnd das wir nachiotgend n deuischer
sen lraten gegen diese Goliarhs der Pariser Übeßeizung (amg)abdrucken:

KANN FBANKBEICH NICHT MEHR REGIEBT WEBDEN?
LASST UNS DAS ELSASS SELBEB REGIERENI

Nachdem wir nurwäh en konnten zwischen einem Schwindter, deraus einem korruplen
Pariser Sysiern kommi und einem faschislischen Venreler e nes an der ptanwirtschaJt
orient erlen und kramplhaft af seinem antieuropäschef Jakoblnertum fesihalienden
Frankreich, haben u ns dle eizien P räsidentschaltswah en bew esen, daB sich Frank
reich nunmehr in einer Krlse beflndet..
Die lnslitutionen der 5. Republik sind einer nrodemen Dernokralte nichi angemessen.
Die Staatsgewali isr in den Händen von Pariser Parteien, die ott korrupi und nur vom
Machihurger getr eben sind-
Wir wollen mehr Demokratie und mehr Bürgerrechte, angefangen beim Etsaß.

Wh schtagen vor:
EIN AI]TONOMES ELSASS ZWEISPRAcHIGKEIT FÜR ALLE

ang

Fit mit Kohl
Am 26. I\,4a 2002 wehie Ex-Bundeskanzler
Helmui Kohl einen nach ihm benanntef
WandeMeg ein, derauf eineralten RömeF
und Salzslraße vom loihringischen Ropp-
wei erlBoppevlller rach Eppenbrunn in der
Plalz führt. Schlechies Wetier lnd ein
schmezendes Ber erlaubten es Kohlzwar
n clrt, die sechs Kilor.eterlange Strecke zu
Fuß zurückzulegen, hindenen lhn abernlchi
daran, einen großen Tei des Tages auf dem
neuen intemationalen Weg zu vebingeni
er pckn ckte aul ptäzscher Seire im Wdd
und aß in Lothring€n zu l\,4itlag, enlhüllte
Taleln urd ziiiene in seinen Ansprachen die
,,Wegbereiler der deulsch{ranzösischen
Verständ gung" Jean l\,4onnei RobedSchu
man, Konrad Adenauer, Cha es de Gaulle
und Francois l\,Iiäerand. amS

Deulsch-f ranzösischer
Rotary-Club gegründet

ln Baden-Würtrenrberg gibl es den erslen
deutschJranzösischen Rotary-Ctub mit
dem Namen.,Rotary-Cl!bbeiderBreisach
- Reg on Colmar-Freiburg". Er hal se nen
Sitz auf der Rheininsel der Gemein.le
Vogelgrün (Oberelsaß). Die Gründungs-
urkunde wurde vom Botary-Weltpräsi-
denten Richard D. King persönlich über-
re chl. Die Organisation s ehl ihreA!fgabe
in soziaem Engagement l]nd ln der Völ-
kerverständ g!ng. kk

Grenzüberschreitende
Planung

Zu e nem Seminartürdie Baurnordnung in
der Oberrhein-Beglon haben sich if Keh
un ängsl Führungskräfte der VerwaliLng
aus derSchweiz. Frankreich und De!ts.h-
andzusarnmengef unden. Ausoehend von

Elne letzt-a Anmerkung: Alch bei dieser
Wah warben einige Kandidaten (r icht qanz

iederzweile) nit zweisprachiqen F uoblät-
iern und Wahlprogrammen urn Wähler-

Eine Veriassungsänderung, die dem El, Der (alemannische) elsässische Diaetd
saß und den anderen Begionen, die dies isi die Sprache unserer Vorfahren, aber
wünschen, die Autonornie zlrgesieht. Al- auch von l\,4llionen von Etsässern. Sein
les, was das EIsaß direki berriflt, soll m sch ttlicher Ausdruck, das Hochdeursche.
Elsaß enlschieden werden: das Schulwe- st die am me sren gesprochene Sprache
sen,deBaumordnung,dasTrarsporlwe- n Europa. Wir werden känrplen für die
sen, dle Kullur ... Ein aulonomes E saß Bewahrung und die Förderung dieses Er-
rnußsich aufein echtes elsässisches Par bes, das auch uosere Zukunit. unsere
lamenisiülzen, milAbgeordneten, d eden Kulur und unsere Arbersptälze beirif{t.
E sässern BechenschaJi über ihre Tätig- Wir iordem die Batifzierung und d e inre-
keiiablegenmüssen. DieautonomeBeg- graeAnwendunqderEuropäschenChar.
on Esaß müßte über ein angemessenes ta der l\,4inderheitensprachen sowe echie
Budgel verlügen, um d e Zlkunit de. E Förderungsmaßnahmen für die regionae
sässer aufzubauen. Kuitur.

Die Autonomie ist keine Utopie, sondern die Zukunft des Etsaßl
Aulonomie fer's Elsaß, des isch ken Witz!

FEB'S ELSASS isl e ne Samrnlungsbewegung junger Etsässer, die oflen sind für d e
Weliund im Elsaß d e Dingein Bewegung br ngenwotten. Jeder, der stch verantwo rltich
fühltlürdieZukunil der Reg on, ir dererlebt, isl elngetaden, sich uns anzusch ießen und
m I uns zusamrnen das E saß von morgen aulzubauen: demokalisch, stark und m I
seiner Vergangenheil ausgesöhnt.

www.elsass-frei.net mat : Contact@elsass-trei.net
Fels Elsass - BP 75 - 67402 ILLK RCH-cralfensräden

siimmer, vor allem aus der UMP und der
Bechten, wobe Le Pens Front National
besonderen Aulwand trieb.

der Lnierschedlichen Verwaliungsstruk-
iuren suchle nran nach Nlöglichkeiten zu
einer grenzüberschreitenden Pianunq und
Eniwicklung. Es war alen klar, daß auch
ein enisprechender polllischerWille in der
Region vorausgeselzl werden muß, der
zur Umsetzung der Pläne iähig und bere I
ist. lm nächsien Jahr sol ei,r ,Weißblrch"
herausgebrachl werden, in dem Themen
wie der Gewässerschulz. das StadtLand-
Geiüge oder d e Wirlschattseniwicklung
behandelt werden, die als Grundlager für
weilere P anungen lm Elsaß (Großraum
Siraßbirrg)!nd [,4itlelbaden d enen sol]en.

Späte Ehrung
Die Volksschule (6cole 6l6mentaire) von
Zilisheim lm Sundgau trägt seit Juni den
N amen des H istorlkers Edouard S itzman n.
der rund 20 Jahre ang dort Lehrer war
Sitzmann gehörte de r l\,4alzenheimer Kon-
qreqation der Schlr brüder der chrisil chen
Lehre an und wurdevorallem bekannl as
Veilasser des ,,Diciionnaire de Biograph e
des Homrnesc6ldbres de l'Alsace" {2 Bän-
de, B xheirn 1g0g-1910; Nachdruck Parjs
1973 mit elner Einführung von ceorces

amg
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,- Hinüber und Herüber-
Nur ein Mandat für die

Sozialisten
lm Elsaß konrten die Konservativen von
T6zu vergebenden Siizer in der Naiional-
versammlung 15 erreichen. Zum einzlgen
Erfolg elnes Sozalsien reichte es nur im
ersten Straßburqer Wah kre s. Armand
Jung erhiell das N,'landal m I e!nem Vor
sprung von 121 Slimmen gegenüber der.
Neogaullslen Boberi Orossmann, dem
Vorsilzenden der Straßburger Siadige-
meinschail. Die früheren Bürgermeister
von Siraßburg, Caiher ne Trautmann urd
Roland a ies schaflten die Rückkehr in das
Parlamenl n cht. Be den KammeMahlen
1997 erhielien dle Bürcerlchen 13 und die
Sozialislen 3 Siize

Preis,,Oberrheinischer
Rollwagen" verliehen

lm Jahr 1981 gdndele Rudoll Siähle, da'
mals Leiier der Kulturredaklion des SWR
in Frelburg, den regionalen Prels,Ober-
rheinischer Ro lwagen", m t dem Kulzge-
schlchten ausgezeichnel werden solllen.
Der Name erinnertan das berühmte,,Rol-
wagenb üch ein Jörg W ckranrs (geb. 1 505
in Colmar). ln diesem Jahr wurde der
Weltbewerb. den der SWR zusamnren mit
der,,Bas erZeilung" und der elsässischen
Stadl Saint Louis organisierl und für den
die Beilräge in a len Sprachen des Drei-
länderecks verfaßt werden können. nun
zum 20. l\/al ausgesch eben, diesmal un-
ier dem Molto ,Therna Liebe".
Den Ersten Preis gewann Hilde Jausln
aus Basel mii der Kurzgesch chle ,,Spa-
ziergang, iäglch". Der Zwelte Preis ging
an B6airice Mussln lür die Erzäh ung
,,Letires d'amour de mon pöre". Den dies

Seite 8

jähriqen J!biläumspreis erhieliderSchrill"
steller, Uberseizer und VerlegerWendeli
nus Wurth aus Renchenlür seinealemanni-
scheGeschichie,,Komm, g bmirde ne Hand"
D e preisgekrönien Kuzgeschlchten der lelz-
len zehn Jahre sind im lnlemelz aul der
SWR-Homepage (www.swr.f relburg.de) ver-

amg

Statistik
Den neuesten Erhebungen des Jranzösi'
schen Naliona insiiluis lür Statislik und
ökonomsche Studlen (INSEE) hat das
Elsaß 1.707.000 Einwohner (eine [,4||]on
im [Jnterelsaß, 707.000 ]m Oberelsaß).
davon verdienen 249.000 ihren Lebens-
ufterhat as Arbeiler und 8.700 als Land
w rtei 40.000 s nd Grenzgänger.

Diebstahl im Kloster auf
dem Odilienberg

Über zwei Jahre h nweg plünderte ein
Unbekannter mehrmals dle Bib ioihekdes
Od lienklosters. Hundene unschäizbar
wetvoLler Bücher verschwanden. Eine
Sonderkomlssion der Polizei e rmitlelte an-
ge und umiassend, bls man endlich durch
versleckte VideoübeMachung d€n Täter
slellen konnte. Der Dieb war ein dreißig
jäh.iger Lehrer und lngenieur, der über
einen d e Klrche m tder Bib iolhekverbin-
defden Gehelmgang aus dem l\,4itlelalter
zu seiner Be!te gelargie. lm Kloster kan n-
le man zwar den Geheimgang, glaubte
aber nicht, daß erjemals bekanntwerden
würde. DerLehrer hatle in derStraßburger
univercilätsbib iolhek einen Fachaufsaiz
gefunden, in dem der Geheirngang be-
schrieben war. Alle gesiohlenen Bücher
(rund 1000 Slück) wurden unversehrt n

der Wohnung des Lehrers gefunden. Er
halte nie die Absicht, se zu verkauJen. Er
wohe sich nlrr ar diesen Kostbarkeiten

ams

Grenzü berschreitendes
Ferienzentrum lür

Grundschüler
Als Ergänzung zum Unterrichi für Kinder,
die in der Grundschule zwel Sprachen
lernen, beabsiclrtigte die Stadi Neuen bu rg
am Rhein, ein grenzüberschreiiendes Fe-
rienzenlrum vom 26.-30. August dieses
Jahres e nzurlchten. ln d eserWochestan-
den iür nraximal 40 Kindet. rnd zwat 20
badische und 20 elsässische Jungen und
Mdchen sechs zwelsprachige Betreuer
zur Vedügung, im Programm waren ne-
ben künsllerischem Gestaten, Spie und
Musik auch Besichigungen auf beden
Se ten des Rheins vorqesehen. ln derTe l-
nehmergebühr von 50 Euro waren ge
meinsames l,4iltagessen, Vesper und der
tägliche Busvanster vom Elsaß und von
den badischen Orten nach Neuenburg in-

Bdrühmtes
Niedermorschwihr

Das zu Füßen des bekannlen Wdfah s-
orts DreiAhren iegende Niedermorschwihr
hal ncht nur hübsche Fachwerkhäuser
sondern eine fast magische Anziehungs-
krafl Iür Lecke rmäuler besonderer Ari. Die
kleine Kondilorei in der HauplstraBe pro-
duzerl bs zu 250 unierschiedlche lvlar
meladesoden und lockt weliwell Liebha"
ber an. Nicht seten erschenen hier als
Kunden auch Japaner. Die Bekanntheii
des Dorles in Japan geht auf eine 1985
hier auigenomnrene, sehr edogreiche ja-
panische Fernsehser e,,Derb aue Himme
im Elsaß zurück. Dle Kondilorei siellt alie
I\,larmeladen nur aus irischen Früchten ln
reiner Handarbeil her. aufden Elnsalzvon
Masch nen w rd bewußt verzichiel. Die
außergewöhnlche Oualllät isl bei Ken-
nern unbestrjlien. Die I\,larrneladeeIzeug'
nisse aus Niedermorschwihr slnd in Fein-
kostgeschälien in Paris oder Berlin heute
ebenso zu linden wie n Hotels, etwa in

amg

Verhindert
Am diesiährigen lranzösischen Nallonal-
leierlag, dem 14. Juli, verhinderle der El-
sässer Jacques weber enen Anschag
aul Staalspräsldent Jacques Chirac. We'
ber siand während der l/liltärparade aul
denChanrps-Elys6esunlerdenZuschau-
ern in der Nähe des Pace Chares de
Gaulle, als unrnilielbar neben ihm einjun
ger [,4ann ein Gewehr auf den im olfenen
Wagen vorbeitahrenden Präsidenten rich-
teie. Weber riB geistesgegenwärllg den
Gewehnaul in die Höhe und übeMältigle
r.it eir paar anderen Zuschauern und der
solorl herbeigeelten Po izeiden oflerbar
qeislesveMlnlen Schützen, e n 25jähr-
ges l\illtgl ed der Studentenvereinlgung
GUD (Groupe Unlon-D6lense). Chirac
dankle Weber späier ieletonisch. Webers
Helmargemeinde ittenheim am Bande des
Kochersbergs verlieh ihm ihre Ehrenme-

400 Jahre Handwerks-
tradition

'Les 400 ans de La boulangerie Rohmer.
La boulangerie läßriliale La plus ancienne
de France." (400 Jahre Bäckerei Rohmer.
Die ällesle Bäckerei Frankreichs n Fami
lienbesilz)war der Tilel einerAusste lung
(vom 22. bis 27. Juni 2002) in der l\,4arkt-
halle von Rosheim- 1602 Ieß der Bäcker
[,4arUn Wiiz in Rosheim ein noch besle-
hendes Haus bauen. und bis heuie üben
seine Nachkommen. nun n der 13. Gene-
ration, den gleichen Berul in derselben
Stadiaus. Nurder Name änderie sch, as
Eugenie Therese Wltz 1924 Joseph Roh-

Die Ausstelung boi den Besuchern Gele'
genheii, sich über die Geschichte elner Fa-
milie und die Enlvicklung des Bäckerhand-
weiks. aberauch überdie Geschichte Fos-
heims und des Elsaß zu inlorm eren, amg

Herr und Knecht
Zur Verwunderung mancher Straßburger
wurde in der Sladl kürz ich eine zweite
Straße nach dem Pollzekommissar be-
nannt, derslch zwischen den beidenWelt-
kriegen auf die Jagd von Auionomist-an
spezialis erl hatie. Außerder'tue Anioine
Beckea' in Slraßburg-NeuhoJ gibt es nun
amneuenPo zeigebäudedesHeyritznoch
die ruedu Cornmlssaire Divisonaire Bek
kea'. amg

Münzhort gefunden
Auf dem Ausgrabungsgelände von Kembs,
dem röm schenCambele. wurden kürz ich
nrnd 3200 MilnTer enr.le.kl Mii hrer tln-
tersuchung beauliragte der Generalraides
Oberesaß den Spezalisten Dr, Laurent
Popovitch, Das Ergebnis seinerForschun-
gen soll inr Jahr 2003 mil einer Verölfent-
ichunq und einer Ausstellunq bekanntqe-

Belgien oder Japan.

Zum 20. Mal:

kk begrilfen


